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Von Nadia Köhler
und Regine Warth

BERLIN/STUTTGART. Aus Sorge vor einer
neuen Coronavirus-Variante, der Omikron-
Variante, schränken Deutschland und ande-
re Staaten den Flugverkehr aus Südafrika
ein. Deutschland werde Südafrika zum Vi-
rusvariantengebiet erklären, kündigte der
geschäftsführende Bundesgesundheitsmi-
nister Jens Spahn (CDU) an. Gegebenenfalls
seienauchNachbarländerSüdafrikasbetrof-
fen. Mit einer Meldung aus Belgien ist die
Omikron-Variantebereits inEuropanachge-
wiesen. Die Weltgesundheitsorganisation
WHO stuft die zuerst in Südafrika entdeckte
neue Virusvariante als besorgniserregend
ein. Sie erklärt, dass ihr der griechische
BuchstabeOmikron zugewiesenworden sei.
Welche Rolle die südafrikanische Varian-

te für Deutschland spielen wird, könne man
noch nicht sagen, sagt Peter Kremsner, Di-
rektor des Tübinger Instituts für Tropenme-
dizin, unserer Zeitung. „Ob es eine Variante
ist, die uns aufregen muss, das kann man
nochnicht sagen“,so der Experte.

Bisher gebe es nur ein paar Handvoll be-
schriebene Fälle, und man wisse noch nicht
vielüber ihreEigenschaftenderVirusvarian-
te – etwa ob sie tödlicher ist. „Ich kann die
Aufregung um diese Variante derzeit noch
nicht ganz nachvollziehen, weil es einfach
noch zuwenigDatengibt“,sagtKremsner.
DieCoronazahlen steigenderweil auch in

den baden-württembergischen Klassenzim-
mern deutlich an.Die Zahl der Schülerinnen
und Schüler, die in Quarantäne müssen,
nimmt derzeit von einem Tag auf den ande-
ren ummehr als 1000 zu. Insgesamt sind im
Südwesten derzeit 0,87 Prozent der Schüle-
rinnenundSchüler inQuarantäne.
Trotz der Zahlenmüsse es nundas obers-

te Ziel sein, Kitas und Schulen offen zu hal-
ten, fordert Bundespräsident Frank-Walter
Steinmeier. „Wir wollen auf keinen Fall wie-
der in den Fernunterricht“, sagt der Landes-
chef des Verbandes Bildung und Erziehung
Gerhard Braun. Baden-Württembergs Kul-
tusministerin Theresa Schopper hat unter-
dessen alle Klassenfahrten von 1. Dezember
bis 31. Januar gestoppt.
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Neue Virusvariante bereits
in Belgien nachgewiesen
Wegen einer neuen Variante des Coronavirus schränkt die Bundesregierung den Flugverkehr mit Südafrika
drastisch ein. Kultusministerin Schopper stoppt alle Klassenfahrten bis zum 31. Januar.
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„Das Letzte, was uns
jetzt noch fehlt,
ist eine eingeschleppte
neue Variante,
die noch mehr
Probleme
macht.“
Jens Spahn,
Gesundheitsminister

Von Barbara Schäder

FRANKFURT.DieEinstellung eines beliebten
Förderprogramms gefährdet laut dem Ver-
band baden-württembergischer Wohnungs-
und Immobilien (vbw) viele Bauprojekte.
„OhnedieseFörderungwirddasWohnenmit
erhöhtemKlimastandard fürvieleMenschen
in Baden-Württemberg unbezahlbar“, teilte
vbw-Direktorin Iris Beuerle unserer Zeitung
mit. „Einige Unternehmen haben uns die
Rückmeldung gegeben, dass sich durch die
kurzfristige Fördereinstellung 70 Prozent
ihrer Bauprojekte verzögern oder gar nicht
realisiertwerdenkönnen.“
DieKritik richtet sich gegendieEntschei-

dung des scheidenden Bundeswirtschafts-
ministers Peter Altmaier (CDU), die Förde-
rung von Neubauten nach dem Effizienz-
haus-Standard 55 einzustellen. Anträge auf
eine solche Förderung durch die Kreditan-

stalt für Wiederaufbau (KfW) können nur
noch bis 31. Januar eingereicht werden. Da-
nach soll der Neubau von Effizienzhäusern
nur noch gefördert werden,wenn sie die an-
spruchsvollere Stufe 40 erreichen. Das Effi-
zienzhaus 55 stelle heute auch ohne Förde-
rung „in vielen Fällen die wirtschaftlichste
Art desNeubaus dar“,erklärte dieKfW.
Kritik an der Entscheidung übte auch

Landesbauministerin Nicole Razavi. „Durch
die Einstellung der KfW-55-Förderung des
Bundes droht vielenBauherren imLand eine
Finanzierungslücke. Sie haben sich auf die-
ses Anforderungsniveau verlassen undmüs-
sen nun umplanen oder auf diese Förderung
verzichten“,erklärtedieCDU-Politikerin.Sie
äußerte die Sorge, „dass so der Bau dringend
benötigterWohnungen imBereichder sozial
orientiertenWohnraumförderung unddarü-
ber hinaus ausgebremstwird.“
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Vielen Bauherren droht 
Finanzierungslücke
Die Staatsbank KfW stoppt ein Förderprogramm – das bremst
den Bau von Mietwohnungen, warnt Bauministerin Nicole Razavi.

BERLIN . Die Einführung von Warn-SMS für
den Katastrophenfall ist ein Stück näher ge-
rückt. Der Bundesrat stimmte am Freitag
einer Verordnung der Bundesregierung zum
sogenannten Cell Broadcast zu. Mit dieser
Technologie können im Katastrophenfall
Warnungen an alle Handys in einer be-
stimmten Gegend geschickt werden, ohne
dass dazubesondereAppsoder einBekannt-
gebenderTelefonnummernötigwären.
Ab wann genau es die Warnnachrichten

geben wird, ist noch unklar. Zunächst müs-
sen die technischen Voraussetzungen ge-
schaffen werden. Bundeswirtschaftsminis-
ter Peter Altmaier (CDU) erklärte, der Weg
fürCell Broadcast sei „schnellstmöglich“ge-
ebnet worden. „Im kommenden Jahr werden
Warnungen per Mobilfunk dann auch in der
Praxismöglich“,versicherte er. AFP

Bundesrat für
Warn-SMS im
Katastrophenfall
Das sogenannte Cell Broadcast
soll die Vorwarnung der Bevölkerung
verbessern.Wetter
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FRAU AM STEUER

Ruth Porat, die

Finanzchefin von

Google, spricht im

Exklusivinterview

über Pläne und Ideale

AlsFinanzchefinvonGoogle sitztRuthPorat
in der Kommandozentrale des Digitalkon-
zerns. Im Interview mit „Triple A“, unserem
neuen Wirtschaftsmagazin, spricht die ehe-
malige Investmentbankerin darüber, wie
Google Frauen fördert, was die Finanzkrise
imJahr2008mitCovidzu tunhatundwiedie
nächsten Google-Projekte aussehen. Die
zweite Ausgabe von Triple A liegt unserer
Zeitungbei. StN

Triple A
Googles mächtige
Managerin

BERLIN. Der voraussichtlich nächste Bun-
deslandwirtschaftsminister Cem Özdemir
(Grüne) hat schärfere Auflagen für die
Fleischindustrie angekündigt. „Wer Fleisch
essen will, kann das gerne tun. Wer Fleisch
produziert, darf das auch tun, aber unter Be-
rücksichtigung des Tierwohls, des Klima-
schutzes und nicht zulasten unserer Um-
welt“, sagte Özdemir unserer Zeitung. Ihm
gehe es „nicht um industrielle Massentier-
haltung,dieTierealsBilligwareverramscht“,
sondernumdieHöfeundMenschen,die täg-
lichhochwertige Lebensmittel produzieren.
Unter Verweis auf den Koalitionsvertrag

stellte Özdemir auch Vorgaben zur Tierhal-
tung in Aussicht. Die Investitionsförderung
werde künftig auf gute Haltungsbedingun-
gen in denStällen ausgerichtet.
Spekulationen, wonach er sich für die

Nachfolge des baden-württembergischen
Ministerpräsidenten Winfried Kretschmann
in Stellung bringen könne,wiesÖzdemir zu-
rück.„Wenn ich einen Job antrete,widme ich
mich dem voll und ganz und denke nicht be-
reits andennächsten.“ tk/zie
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Fleischindustrie:
Özdemir will
härtere Auflagen
Der künftige Bundesagrarminister
plant Vorgaben für Tierwohl,
Umwelt und Klimaschutz.

Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

an diesem Sonntag begehen wir den ersten
Advent, doch die allgemeine Stimmung in
unserer Gesellschaft ist wenig feierlich.Wer
kann, sitzt wieder alleine im Homeoffice.
Statt gemeinsammitFreundenundKollegen
auf dem Weihnachtsmarkt einen Glühwein
zu trinken, halten wir aus gutemGrund wie-
derAbstand.
Doch heute bitte ich um Ihre Aufmerk-

samkeit füreinThema,daseinmalnichtsmit
hohen Inzidenzen,vollen Intensivstationen,
niedrigen Impfquoten und neuen Ein-
schränkungen zu tun hat: Unsere Aktion
Weihnachten ist 50 Jahre alt geworden. An
diesem Samstag starten wir zum 51. Mal
unsere Spendenaktion für Menschen in Not
ausStuttgartundderRegion.Das ist einegu-
te Nachricht. Es macht mich stolz, liebe Le-
serinnen und Leser, wie viel wir dank Ihrer
treuen Unterstützung in den vergangenen
fünf Jahrzehnten bewegen konnten – sei es
über die Einzelfallhilfe oder über die Förde-
rung von sozialenProjekten.
Auch indiesemJahrhabenwirwieder viel

vorundsetzendaauf IhreMithilfe:Sowollen
wir unter anderem ermöglichen, dass das
KinderschutzzentrumStuttgarteineOnline-
Beratung für junge Gewaltopfer aufbauen
kann.Undwirwollen Starthilfe geben für ein
„Flitzerle“. Das richtet sich an einsame, be-
dürftige Senioren,die nicht gut zu Fuß sind.
Viel hat sich geändert, seit die Lokal-

redaktion im Jahr 1971 das erste Mal in der
Vorweihnachtszeit um Spenden für Bedürf-
tige gebeten hat. Damals gab es nicht viel
mehr als ein Spendenschwein und eine sehr
gute Idee.Heute ist die AktionWeihnachten
auf allenKanälen präsent: in der Zeitung, im
Internet undnun auch im sozialenNetzwerk
Facebook.
Am Grundlegenden hat sich aber nichts

geändert: Die Aktion Weihnachten arbeitet
weiterhin ehrenamtlich. Wir kooperieren
mit sozialen Trägern, die für uns die Bedürf-
tigkeit prüfen. Die Schicksale, bei denen wir
um Hilfe gebeten werden, sind vielfach er-
schütternd. Aber lesen Sie selbst: Bis Weih-
nachten finden Sie jeden Tag im Lokalteil
unserer Zeitung eine Geschichte über einen
Einzelfall oder über ein soziales Projekt, das
wir fördernwollen.

Herzlich,

ChristophReisinger
Chefredakteur

Wenn es um die Fußbekleidung
für daheim geht, kann es leicht
zum Kulturkampf kommen. Lustige
Stoff-Tatzen? Badelatschen?
Was mit einer halben Federboa

dran? Oder doch die guten alten
Pantoffeln? Wer was trägt – das

ist eines der Themen in unserer
Wochenendbeilage.

Und was
tragen Sie?

SEIT 1946

MeinMagazin

Aktion Weihnachten
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